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Tagesſchau. 

Die preußiſche Regierung hat den Magiſtrat von Magde⸗ 
burg aus Aulaß eines Specialfalles aufgefordert, die dortigen 
Volksſchullehrer doch nicht gar zu ſchlecht zu be 
ſolden. Der Magiſtrat hat verſprochen, vom nächſten Jahre 
ab eine neue Gehaltsſcala eintreten zu laſſen. 

Die neue deutſche Militär vorlage hat in Paris 
einen tiefen, und wie es ſcheint, dauernden Eindruck gemacht. 
Es wird darüber von der Seine geſchrieben: „Die energiſche 
Art, mit welcher die deutſche Heeresleitung vorgeht, wirkt ſehr 
deprimirend auf die franzöſiſchen Kriegsſchreier. Selbſt die in 
letzter Zeit recht „forſch“ aufgetretenen militäriſchen Blätter be⸗ 
ginnen einen beſcheideneren Ton anzuſchlagen. Den Franzoſen 
iſt eben nur durch Zeigen einer eiſernen Feſtigkeit, niemals durch 
Nachgiebigkeit zu imponiren.“ N a 

Die oberſchleſiſchen Städte beabſichtigen eine neue gemein⸗ 
ſchaftliche Eingabe an die preußiſche Regierung wegen 
der herrſchenden Fleiſchnoth zu richten; die Preiſe find für weniger 
bemittelte Leute gerade zu unerſchwinglich geworden. 

Wie das „Kl. Journal“ wiſſen will, wird der Kaiſer 
die Wiederwahl Forckenbecks zum Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin mit Rückſicht auf das hohe 


Alter Forckenbecks, der im Herbſte 70 Jahre alt wird, nicht ge⸗ 


nehmigen. Dieſer wünſcht auch ſelbſt, in den Ruheſtand treten 
zu können. Zum Nachfolger ſollen die ſtädtiſchen Vertreter einen 
hervorragenden Parlamentarier, man nennt wohl mit Unrecht, 
Rickert, auserſehen haben. — Die „N. A. 3.” will gehört haben, 
daß der Abg. Baumbach, bisher Landrath in Sonnenberg, zum 
Oberbürgermeiſter von Berlin in Ausſicht genommen ſei. An⸗ 
derweitig will man aber wiſſen, Forckenbeck werde im Amte 
bleiben. 

Der „Reichsanzeiger“ theilt mit daß die Vorbereitungen 
zur Einberufung einer Commiſſion für die Reform des 
höheren Unterrichtsweſens bereits im Gange 
find. Der Beginn der Berathungen ſoll aber erſt im Herbſt 
erfolgen. 

g Der Abg. Liebknecht hat vor ſeinen berliner Wählern 
eine große Rede gehalten. Dieſelbe gipfelte in folgenden in⸗ 
tereſſanten Sätzen; „Die Socialdemocratie kommt zu keiner 
Regierung, die Regierung kann höchſtens zu der Socialdemocratie 
kommen. Wir nehmen Alles, was wir erreichen können, wir 
werden aber nicht eher ruhen, bis wir unſer Ziel erreicht haben. 
Und da der Menſch niemals zufrieden iſt, ſo iſt es möglich, daß 
wir uns auch damit noch nicht begnügen, ſondern noch weitere 
Forderungen ſtellen.“ Liebknecht behauptete auch, die deutſchen 
Arbeitgeber ließen ſich von ihren Arbeitern ernähren. Liebknecht 
hat wohl gar nicht überlegt, was er da ſprach. Wenn die Ar⸗ 
beitgeber ſich nicht mehr von ihren Arbeitern ernähren laſſen, 
wer hungert dann zuerſt? Die Arbeiter! 


Die Kinder Kain s. N 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(5. Fortſetzung.) 

Die Paſſagiere der Lurlei waren faſt vollzählig zu Stelle, 
einzelne ſchwachnervige Damen ausgenommen, welche im Gefühl 
eines undefinirbaren Uebelbefindens gleich nach der Abfahrt 
ihre Cabinen aufgeſucht hatten. f 

Der Capitän empfing Eberhard an der Thür des Salons 
und ſtellte ihm in ſeiner urwüchſigen Weiſe die übrigen Fahr⸗ 
gäſte vor. Da waren alle Nationen vertreten. Meſſieurs Ber⸗ 
trand, Berthier und Diterot aus Paris, Madame d'Elingelles 
nebſt Tochter aus Belleville, zwei Flamländer Leukeshoven und 
Stauthooken aus Dünkirchen, ein Australier Werder aus Adelaide 
und drei Repräſentanten des edlen Ungarvolkes, die Herrn Szabo, 
Tekety und Ordenji aus Budapeſt und Temesvar, — das waren 
die Namen, die alle Eberhard's Ohr paſſirten. 

Außer dieſen ſaßen an einem Nebentiſche drei Herren, welche 
unverkennbar dem Handelsſtande angehörten. Ih 
hatten in Altenburg geſchaukelt und ſie führten die poetiſchen 
Namen: Neumann, Naumann und Niemann. 

Die an der Tiſch⸗Geſellſchaft fehlenden weiblichen Elemente 
waren die magyariſchen Damen Szabo und Telety. 

Als Eberhard eintrat, war die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
ſammelten eben auf den corpulenten Belgier, Herrn Leukeshoven, 
gerichtet, der ſeinen Todesgedanken, die ihn quälten, ſeit das 
Schiff abgeſtoßen war, melancholiſchen Ausdruck gab, dabei aber 
nicht verſäumte, ſeinem ohnehin wohlgenährten Körper eine Fülle 
von Speiſen zuzuführen, die für einige gewöhnliche Sterbliche 
ausgereicht haben dürfte. Seine Erklärungen fanden denn auch 
nur ein ſchallendes Lach⸗Echo. 5 

Eberhard erhielt an der Tafel ſeinen Platz gerade gegen⸗ 
über von Demoiſelle d'Etingelles, welche mit ihren coquetten, 
ſchwarzen Augen wahre Blitze auf ihn abſandte. 

Der ſtolze Barbar bemerkte es gar nicht. Er hatte an der 
Seite des jungen Deutſch⸗ Auſtralier's Platz gefunden und war 
bald mit dieſem in ein lebhaftes Geſpräch über das Ziel der 
Reiſe, Auſtralien, vertieft. 5 

ugo Werder war der Sohn eines reichen Squatters in 


Ihre Wiegen 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer und der Kronprinz von Italien be⸗ 
ſuchten am Freitag Vormittag gemeinſam die Hof⸗ und Garni⸗ 
ſonkirche in Potsdam und in derſelben die durch Candelaber 
erhellte Gruft Friedrichs des Großen. Der Kaiſer erklärte 


ſeinem Gaſte die Sehenswürdigkeiten der Kirche und beſuchte 
dann mit demſelben die Caſerne des 1. Garde- Regimentes. 
Mittags kam der Kronprinz nach Berlin und beſuchte den 
Reichskanzler von Caprivi, ſowie die allgemeine deutſche Pferde⸗ 
Ausſtellung. Am Abend iſt der junge Prinz nach herzlichem 
Abſchiede von der kaiſerlichen Familie nach Italien zurückgereiſt. 
Die Fahrt geht über Frankfurt a. M. wo der Kronprinz das 
heſſiſche Huſaren- Regiment, deſſen. Chef ſein Vater iſt, 
beſichtigen wird. 

In Ems iſt die amtliche Meldung aus Berlin eingegangen, 
daß die Kaiſerin auf ihren bereits angeſagten Kurbeſuch für 
dieſes Jahr definitiv verzichtet hat. 

Der Erbprinz von Meiningen iſt von ſeinem Un⸗ 
wohlſein ſoweit wiederhergeſtellt, daß er das Bett verlaſſen und 
einen längeren Spaziergang unternehmen konnte. 

Aus Braunſchweig wird amtlich conſtatirt, daß der Geſund⸗ 
heitszuſtand des zeitweiſe kränkelnden Prinz» Regenten 
Albrecht, nichts mehr zu wünſchen übrig läßt. 

Reichscommiſſat Major Wißmann hat telegraphiſch 
von Cairo aus einen Commers in Berlin angenommen. Der 
Commers ſoll am 28. Juli unter Theilnahme aller zur Zeit in 
Berlin anweſenden Officiere und Beamten der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe ſtattfinden. 

Die von der deutſchen Colonialgeſellſchaft in Cöln geplante 
Feſtfeier zu Ehren des aus Oſtafrika heimkehrenden Reichs⸗ 
commiſſars, Major Wißmann, iſt nunmehr definitiv auf den 1. Juli 
angeſetzt worden. An dieſem Tage findet Vormittags eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. In derſelben wird der Director der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Conſul Vohſen, über ſeinen letzten 
Aufenthalt in Oſtafrika, über die Fortſchritte der deutſchen Ver⸗ 
waltung an der dortigen Küſte und über das Programm für das 
fernere Vorgehen nach den Handelsgebieten an den Seen im 
Innern von Oſtafrica berichten. Nach der Verſammlung iſt ein 
Feſteſſen zu Ehren Wißmann's in Ausſicht genommen. 


Varlamentariſche Verhandlungen. 


Deutſcher Reichstag. 
(16. Sitzung vom 13. Juni) 
1½ Ubr. Am Bundesratbstiſche: von Caprivi, von Bötticher, von 
Marſchall: Der Geſetzentwurf betr. die Abänderung von Beltimmun: 
gen des Strafgeſetzbuches (Straffeſtſetzung auf Beſchädigung von Tele⸗ 
graphenleitungen und Fälſchung von Telegraphen⸗Freimarken) wird nach 
kurzer Debatte einer Commiſſion überwieſen. 


aufgehalten, um Medicin zu ſtudiren, und ſoeben das ſchöne 
Würzburg verlaſſen. Nun war er im Begriff, die väterliche 
Beſitzung im Buſch — ſo nennen die Auſtralier ihren Urwald — 
wieder aufzuſuchen, um ſich ſpäter als Arzt in Melbourne oder 
einer anderen Stadt jenes entlegenen Erdtheils niederzulaſſen. 

Werder hing mit großer Liebe an ſeinem fernen Vaterlande. 
Er wußte nicht genug zu berichten von der Schönheit der auſtra⸗ 
liſchen Colonien und freute ſich auf den Tag, an welchem er 
wieder auſtraliſchen Boden betreten werde. Gar anziehend wußte 
er von den Stationen im Buſch zu erzählen, in dem er groß 
geworden war. Er beſchrieb die Eigenthümlichkeiten des cultur⸗ 
fähigen Heimathslandes mit ſeinen endloſen Wäldern von 
Eucalypten und breitblättrigen Gummibäumen, mit ſeinen 
Theebüſchen, dem Malleygeſtrüpp und den grasreichen Ebenen, 
auf welchen das Opoſſum und Kängeruh ſein Spiel treibt, der 
Emu und der Wallaby umherſchweift. 

Eberhard folgte ſeinen Schilderungen mit regem Intereſſe. 
Schon nach dem erſten Geſpräch ſchloſſen beide junge Männer 
ſich innig an einander an. 


Hugo Werder war der Urtypus der germaniſchen Race, 
welche in fremden Ländern Fuß für Fuß Boden gewinnt und 
ſich überall im Schweiße ihres Angeſichts unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen Haus und Hütte baut. Blond, faſt röthlich 
von Haupthaar, ſtark gebaut, groß von Geſtalt, hatte er ein 
freundliches Geſicht, aus welchem ein Paar brauner, lebhafter 
Augen in die Welt ſchauten. Eine breite Schmarre auf der 
linken Wange, offenbar das Andenken einer ſtudentiſchen Menſur, 
gab ſeinem Antlitz ein martialiſches Ausſehen. So erſchien der 
Deutſch-Auſtralier, dem die Furcht ein unbekannter Begriff war, 
als ein Urbild von Kraft und Muth. 

Bald herrſchte an Bord das geſelligſte Leben, das ſich nur 
wünſchen ließ, nur Niemann, Neumann und Naumann bildeten 
eine Vereinigung, welche für jeden Vierten unzugänglich war. 
Sie ſpielten Scat. Bei Tage und bei Nacht, in der Cajüte und 
auf Deck hatten ſie die Karten in der Hand. Sie waren eine 
Welt für ſich. Sie bekümmerten ſich um Nichts, durchaus um 
Nichts. Sie ſpielten Scat, immer Scat, wenn ſie nicht gerade 
für ihren Magen ſorgten oder in ihrer Koje von Eichelober und 


der Provinz Adelaide. Er hatte ſich drei Jahre in Deutſchland I Grünunter träumten. 


Es folgt die erſte Berathung des neuen deutſch⸗ſchweizeriſchen Nie- 
derlaſſungsvertrages. 

Aba Baumbach (freif.) bemerkt, daß der alte und der neue Ver⸗ 
trag ſich nur wenig von einander unterſcheiden. Erfreulich ſei es jeden⸗ 
falls, daß der Vertrag der Verſtimmung, die zwiſchen dem Reiche und 
der Schweiz beſtanden habe, ein Ende mache. 

Abg. Hahn (eonſ.) erwidert, die Reichsregierung babe in dieſer gan- 
zen Frage durchaus das deutſche Intereſſe vertreten. Jedenfalls beweiſe 
der neue Vertrag, daß die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der 
Schweiz jetzt gute ſeien. 

Abg. Singer (Soc) behauptet, Fürſt Bismarck habe der Schweiz 
gegenüber eine große Niederlage erlitten. Er erkenne aber an, daß der 
gegenwärtige Reichskanzler die Streitfrage offen und ebrlich gelöſt babe. 

Staatsſeeretär von Marſchall betont, es habe ſich bier einfach um 
Meinungsverſchiedenheiten gehandelt, die jetzt in befriedigender Weiſe 
beigelegt ſeien. 

Abg. von Puttkamer (conf.) beſtreitet, daß bier von einer Nieder- 
lage der deutſchen Politik die Rede fein könne. Im Gegentheil babe 
die Schweiz dem deutſchen Standpunkt ſich genähert. Wenn Herr Sin⸗ 
ger glaube, den Reichskanzler durch Höflichkeiten für die Socialdemoeratie 
gewinnen zu können, ſei er ſehr im Irrthum. 

Nachdem noch die Abgg. Marquardien (natlib.) und Dr. Lieber 
(Ctr.) für den Vertrag geſprochen, wird derſelbe in erſter und zweiter 
Leſung einſtimmig angenommen. Darauf folgen Wablprüfungen. 

Die Wahlen der Abgg. Leemann (natlib.), Pauſe (freiſ.) von Sper- 
ber (conf.), Kauffmann (freif.) werden für giltig erklärt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 2 Uhr: (Zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betr. die Einführung von gewerblichen Schiedsgerichten.) 


Herrenhaus. 
(17. Sitzung vom 12. Juni.) 

1 Uhr. Der Geſetzentwurf betr. die Einführung von Rentengütern 
wird unverändert nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenom⸗ 
men, ebenſo der Geſetzentwurf betr. die Unterhaltung der nichtſchiffbaren 
Flüſſe in der Provinz Schleſien. 

Einem Antrage auf gerichtliche Verfolgung der „Freiſinnigen Ztg.“ 
wegen Beleidigung des Herrenhauſes beſchließt das Haus nicht zu ent⸗ 
ſprechen. 

Darnach werden noch einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 
Präſident Herzog von Ratibor aiebt die übliche Ueberſicht über die 
Dauer der Seſſion, empfängt den Dank des Hauſes für die Leitung 
der Geſchäfte und ſchließt die Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf 
den Kaiſer und König. 


Vereinigte Sitzung beider Häuſer des preußiſchen Land ⸗ 
tages im Saale des Abgeorduetenhanſes vom 13. Juni 
3 Uhr. Am Miniſtertiſche das geſammte Staatsminiſterium. 
Präſident Herzog von Ratibor ertbeilt das Wort dem Vieepräſt⸗ 
denten des Staatsminiſteriums, Miniſter v. Bötticher, welcher auf Grund 


Am dritten Tage nach der Abfahrt trat bewegte See ein. 
Der weibliche Theil der Geſellſchaft zog ſich gänzlich zurück, auch 
die beiden Belgier verſchwanden von der Bildfläche. Die Fran⸗ 
zoſen und die Ungarn hielten ſich gruppenweiſe für ſich. Um ſo 
e ce Eberhard und Hugo Werder Freundſchaft mit 
einander. 

„Sie ſind ein Menſch nach dem Herzen meines Vaters,“ 
rief er eines Tages, nachdem eine ziemlich ſcharfe Debatte 
zwiſchen Monſieur Diterot und Eberhard ſtattgefunden, in welcher 
Letzterer den Nationenhaß des Erſteren ſcharf verurtheilt hatte 
und für eine große Völkereinheit eingetreten war. „Welche 
Freude würde es ihm bereiten, könnte ich Sie dazu bewegen, zu 
ihm nach Terranova zu kommen! Mein Vater wanderte im 
Jahre 1849 aus. Die Freiheit Auſtraliens erſchien ihm ver⸗ 
lockender als düſtere Kerkerräume im Vaterlande. Es iſt ſein 
Stolz, davon zu erzählen. Könnten Sie ſich entſchließen, mich 
nach der Station zu begleiten?“ 

Eberhard berührten die Worte wie ein Heimathshauch; er 
wußte ſelbſt nicht, warum. 

„Ich hatte keinen eigentlichen Plan, als ich mich in Ant⸗ 
werpen einſchiffte,“ entgegnete er freimüthig. „Ob ich in den 
Buſch oder nach einer Hauptſtadt der neuen Welt gehe, das iſt 
mir vollkommen gleichgültig.“ 5 

„So kommen Sie mit mir,“ bat Werder. „Ich führe Sie 
zu Freunden! Mein Vater wird glücklich ſein, Sie als Gaſt 
degrüßen zu können.“ 

„Wenn Sie glauben, daß ich willkommen ſei, ſo bin ich mit 
Freuden bereit dazu.“ N 

„Recht ſo!“ rief der Capitän, welcher zu der Gruppe ge⸗ 
treten war und die Worte gehört hatte. „Jetzt bin ich beruhigt, 
daß mein Freund eine neue Heimath finden wird!“ 

Mit ruhigerem Seegang kam nach und nach die ganze 
Geſellſchaft wieder zum Vorſchein, auch die beiden Ungarinnen, 
welche binnen Kurzem eine vollſtändige Umwälzung am Bord zu 
Wege brachten. Indeſſen ſich Monſieur Diterot einer beſonderen 
Gunſt der Demoiſelle 9 Etingelles zu erfreuen hatte, entfernte 
Berthier ſich mehr und mehr von den Franzöſinnen und geſellte 
ſich den magyariſchen Herrſchaften zu. Er bemühte ſich um die 
Gunſt der ſchönen Frau Tekety, offenbar mit größerm Erfolg, 
als bei Demoiſelle d'Etingelles. Die Folge war, daß Madame 


einer kaiſerlichen Cabinetsordre vom felben Tage die Seſſion des Land- 

tages für geſchloſſen erklärt. Mit einem vom Präſidenten ausgebrachten 

dreimaligen Hoch auf den Kaiſer und König trennten ſich die Abgeordneten 
Ende der Seſſion. 


Parlamentarif ches. 


Dem Reichstage geht ein neues Weißbuch über Samoa 
zu, welches ſich mit der ſchon bekannten Ausführung des Samoa⸗ 
vertrages beſchäftigt. Neues enthält daſſelbe nicht. 

Die Militärcommiſſion des Reichstages hat am 
Donnerſtag die Vermehrung der einzelnen Truppentheile der 
Armee bewilligt, und wird, nach allgemeiner Erwartung, am 
Montag die erhöhte Friedenspräſenzſtärke der Armee bewilligen. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es müßig, ſich mit den Gerüchten 
von einem möglichen Conflict zu beſchäftigen, die durch den Reichs⸗ 
tag ſchwirrten, und die in der Behauptung gipfelten, wenn alle 
Einigungsverſuche vergeblich blieben, werde der Kaiſer auf Grund 
des Artikels 63 der Reichsverfaſſung ſelbſt die Friedensſtärke der 
Armee beſtimmen. Eine ſolche Feſtſetzung brächte allerdings einen 
Conflict zwiſchen der Reichsregierung und der Reichstagsmehrheit, 
aber entſchieden wäre damit die Frage noch lange nicht. Dann 
würden noch die Mittel für die Armeeverſtärkung aufgebracht 
werden müſſen, und die Genehmigung derſelben ſteht verfaſſungs⸗ 
mäßig dem Reichstage zu. Die Looſung „Biegen oder Brechen“ 
iſt nicht immer angebracht, am allerwenigſten unter den heutigen 
ſocialen Verhältniſſen, und Kaiſer Wilhelm, wie der Reichskanz 
ler von Caprivi haben thätſächlich den feſten Willen, die Mili⸗ 
tärfrage in allem Frieden zu löſen. Darum iſt es ſehr zu be- 
dauern, daß ſolche Allarmgerüchte überhaupt verbreitet ſind, ſie 
dienen nur dazu, weite Volkskreiſe zu beunruhigen. 


I 


Nusland. 


Bulgarien. In Sofia iſt nachträglich der Chefarzt 
Mirkoff wegen Theilnahme an der Panitza⸗Verſchwörung 
verhaftet. 

Frankreich. Die Regierung hat dem Erlaß eines Geſetzes 
betr. die Entſchädigung von unſchuldig Verurtheilten principiell 
zugeſtimmt. Daſſelbe wird wahrſcheinlich noch im Verlaufe dieſes 
Sommers beſchloſſen werden. — Der Zar hat dem Minifter des 
Innern Conſtans in Paris den Annenorden verliehen. — 
Die Verhandlungen über die Abgrenzung der italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Beſitzungen am rothen Meere nähern 
ſich ihrem Abſchluß. Es iſt volles Einvernehmen erzielt. — 
Von der Sclavenküſte kommen ungünſtige Nachrichten. Die 
zen: leiden ſehr unter dem Klima, während zugleich die 

ahomeyneger einen neuen Angriff vorbereiten. — An den dies⸗ 
jährigen großen Manövern werden drei Armeecorps theil⸗ 
nehmen. Es ſollen eingehende Verſuche mit dem neuen Pulver 
bei dieſen Uebungen gemacht werden. — In Quirimper hatten 
die Jeſuiten, deren Orden in Frankreich bekanntlich verboten 
iſt, in aller Stille wieder eine Kirche eröffnet. Die Behörden 
daben dieſelbe ſofort ſchließen laſſen. 
a Grotzbritannien. Der londoner Polizeichef Munro hat 
wegen Zwiſtigkeiten mit dem Miniſter des Innern ſeine Ent⸗ 
laſung genommen. Munro war ein außerordentlich tüchtiger 
Beamter, der ſich um die Sicherheit Londons hoch verdient ge⸗ 
macht hat. Alle Zeitungen ergreifen gegen den Miniſter Matthews 
Partei, deſſen Rücktritt bevorſtehen ſoll. — Die antideutſche 
Agitation in London geht ihren Weg weiter. Die britiſchen 
Colonialfanatiker haben unter dem Einfluß von Stanley's Hetzereien 
längſt vergeſſen, daß England dem deutſchen Reiche das Hinter⸗ 
land ſeiner oſtafrikaniſchen Beſitzung bereits vertragsmäßig zuge⸗ 
ſtanden hat, ſie verlangen nun ſo ziemlich Alles, was hinter der 
bekannten deutſchen Station Mpuapua liegt. Beſonnene Leute 
ſehen ſelbſtverſtändlich ein, daß man denn doch nicht Alles nehmen 
kann, wozu man Luſt hat, aber ihre Stimme verhallt völlig in 
dem allgemeinen Toben. Man thut gerade, als ob es auf der 
— . —:bb— . —————K—̃ K———— 
Szabo ſich von ihrer Landsmännin zurückzog und Herr Szabo 
ch den beiden Germanen Sodenberg und Werder näherte, wo⸗ 
durch die dritte Gruppe auf dem Schiffe gebildet wurde. 

Herr Tekety, ein wenig zur Bequemlichkeit geneigt, ſah es 
Anfangs nicht ungern, daß der leichtbewegliche Franzoſe ſich 
um Cicisbeo ſeiner capriöſen Frau erklärte und ihm alle die 
Heinen Dienfte abnahm, die fie unaufhörlich begehrte. Daß ſich 
in Folge deſſen eine gewiſſe Vertraulichkeit zwiſchen Beiden ein⸗ 
ſchlich, war eine Thatſache, die der Ungar ſich Anfangs nicht 
eingeſtehen wollte, die aber bald ſo offenbar wurde, daß ſelbſt 
Andere ſie ſehen mußten. Heftige Scenen waren die Folge. 

Frau Tekety indeß ließ ſich nicht im Geringſten einſchüchtern. 
Ihr Schatten blieb der Franzoſe und wo ſie ſtand und ſaß, 
befand Berthier ſich an ihrer Seite. Als Dritter natürlich war 
der Ehemann zur Stelle, welcher ſich zur Aufgabe gemacht zu 
haben ſchien, die Beiden nie allein zu laſſen. 

Aber es ſollte anders kommen. 

Durch einen Fall auf der Cajütentreppe verletzte Tekety ſich 
den Fuß und war gezwungen, das Bett zu hüten. 

Umſonſt beſchwor der heißblütige Ungar, von Eiferſucht ge⸗ 
plagt, ſeine Gattin, bei ihm zu bleiben; ſie proteſtirte lachend 
gegen ein ſolches Anſinnen, mit ihm den ſchönen Tag über die 
enge Cabine zu theilen, und ſtieg, ihn ſeinem ohnmächtigen 
Grimm überlaſſend, die Schiffstreppe zum Verdeck hinan, über 
welchem in der That der ſchönſte Tag blaute. 

Ihrer Gewohnheit gemäß nahm fie in der Nähe des Ru- 
ders (Steuers) Platz. Bald war der Franzoſe an ihrer Seite 
und ſprach zu ihr in ſeiner gewohnten, ohrbeſtrickenden Weiſe 
von ihrer Schönheit, von ſeiner en für fie und von der 
Unmöglichkeit, ohne ihren Beſitz leben zu können. 

Allein die junge Frau zog ſich heute ſpröde von ihm zurückz 
nicht einmal ihre kleine Hand überließ ſie ihm. Und doch war 
er es ſchon gewöhnt, die zarten, weißen Finger an ſeine Lippen 
zu drücken. 

Nachdenklich ſchaute ſie auf die Wellen, welche in pfeil⸗ 
ſchneller Eile an den offenen Wanten vorbeijagten. 

„Hu“, unterbrach ſie plötzlich ganz unvermittelt den Rede⸗ 
ſtrom ihres Anbeters, „es muß entſetzlich ſein, in dieſem Fluthen⸗ 
grabe zu ſterben!“ g Ei 
„Wie kommen Sie auf den Gedanken, meine Gnädige?“ 
rief Berthier erſtaunt. „Das tückiſche Element kann uns nicht 
erreichen. Die Najaden und Nereiden rufen vergeblich. Aphro⸗ 
dite kehrt zu ihnen nicht zurück?“ 

Und er verbeugte ſich galant vor der Ungarin. 

Sie beachtete es kaum; geheimnißvoll fuhr fie fort: „Herr 
Leukeshoven ſagte neulich, ein Hai verfolge das Schiff; das ſei 
das Zeichen, daß Jemand über Bord fallen werde.“ 


* 


ganzen Welt nichts Werthvolleres gäbe, als das Gebiet von 
Central⸗Afrika. Beſonders gat der Marſch des Dr. Peters durch 
das Negerreich Uganda Oel ins Feuer gegoſſen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die Militärverwaltung wird im 
Laufe dieſes Jahres und den folgenden von den Delegationen 
für Neubeſchaffungen 100 Millionen Gulden fordern. 
Die Vorlage wilo den parlamentariſchen Körperſchaften in einer 
außerordentlichen Seſſion unterbreitet werden. — Im Budget- 
ausſchuß der öſterreichiſchen Delegation in Peſt wurde der Vor⸗ 
anſchlag des gemeinſamen Fin anzminiſteriums ange 
nommen. Der Minifter theilte mit, daß ſich der Wohlſtand, 
Handel und Wandel in Bosnien und in der Herzegowina in 
ſehr befriedigender Weiſe zu heben beginnen. In wenigen Jahren 
dürften die Provinzen ſchon einen Ueberſchuß ergeben. — 
Dem Heeresausſchuß der ungariſchen Delegation theilte der 
Kriegsminiſter mit, daß eine Vermehrung der Officiere des 
Friedensſtandes nicht beabſichtigt ſei, doch habe er gegen einen 
Uebertritt der Reſerve-Officiere, denen er großes Vertrauen ent⸗ 
gegenbringe, in das active Heer nichts einzuwenden. 

Schweiz. Der Bundesrath beabſichtigt die Einführung einer 
allgemeinen Kranken⸗ und Unfall verſicherung, 
die für einzelne Bevölkerungsklaſſen obligatoriſch werden ſoll. 


Zur Giltigkeit iſt eine Volksbeſtimmung nöthig, die demnächſt 
ſtattfinden ſoll. 
Türkei. Die Regierung erklärt amtlich, daß Gerüchte, 


welche über den Ausbruch der Cholera in Kleinaſien verbreis 
tet ſind, der Begründung gänzlich entbehren. 


»ropinzial: Nachrichten. 


— Culm, 12. Juni. (Der heute hier abge, 
haltene Kram», Vieh⸗ und Pferdemarkt) 
war trotz des prachtvollen Wetters ſo wenig beſucht, daß er 
kaum einem großen Wochenmarkte gleichkam. Für Rindvieh 
wurden enorm hohe Preiſe erzielt. a 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 11. Juni. (Ho ſch⸗ 
zeits brauch.) Neulich fand auf dem Gute S. eine Hoch⸗ 
zeit ftatt, wozu recht viele Gäſte geladen waren, theils um 
Zeugen des Glückes der Neuvermählten zu ſein, theils aber, und 
hauptſächlich, um die Koſten des Feſtes, wie auch der erſten Ein⸗ 
richtung der Häuslichkeit des glücklichen Paares tragen zu helfen. 
Bei dem um Mitternacht abgehaltenen ſogenannten „Brauttanze“ 
wurden von den roth und blau bebänderten Brautführern 
(Platzmeiſtern) 5 und 8 Mark und von den übrigen Feſttheil⸗ 
nehmern in dem Maaße auf den Teller geworfen, daß außer ſonſti⸗ 
gen Geſchenken 94 Mark Geld zuſammen kamen. Der Lohn eines 
ganzen Monats geht zwar darauf; aber das Gefühl der eigenen 
„Leiſtungsfähigkeit“ und das Selbſtbewußtſein, Andere überboten 
zu haben, ſcheint einen höheren „moraliſchen Werth“ zu haben, 
zumal wenn die „flüſſige Inſpiration“ das Gefühl anregt. 

— Marienwerder, 12. Juni. (Wieder im Dienſt. — 
Garniſon.) Der unter der Anſchuldigung der Majeſtäts⸗ 
Beleidigung verhaftet geweſene und wieder entlaſſene Regierungs⸗ 
Secretär wird in den nächſten Tagen wieder in ſein früheres 
Dienſtverhältniß zurückkehren. — Wie ſchon erwähnt, iſt von 
militäriſcher Seite die Frage in Erwägung gezogen worden, ob 
unſere Stadt nicht dauernd mit Artillerie zu belegen ſei. Eine 
endgültige Entſcheidung hierüber liegt noch nicht vor, wird aber, 
wie man zuverläfſig erfähr, ſchon in den nächſten Tagen, vor⸗ 
ausſichtlich am nächſten Montage, an maßgebender Stelle 
getroffen werden. 

— Dirſchau, 13. Juni. (Urſache der Eiſen bahn⸗ 
cataſtrophe. — Fortbildungsſchule.) Ueber die 
Urſache der furchtbaren Eiſenbahncataſtrophe auf dem Bahnhofe 
Dirſchau weiß die „Freiſ. Ztg.“ folgendes mitzutheilen. Einer 
der Bahnwärter, der infolge eines Blitzſchlages längere Zeit be⸗ 
wußtlos krank darnieder gelegen, jetzt aber ſein volles Bewußtſein 
wieder beſitzt, will, bevor ihn der Schlag getroffen, deutlich wahr⸗ 


„Und muß denn das Jemand von uns Beiden ſein?“ ſtieß 
der Franzoſe mit unheilvollem Blick aus. „Wir wollen leben, 
leben und mit einander glücklich ſein!“ N 

Die ſchöne Ungarin erhob forſchend den Blick. 

„Lieben Sie mich denn wirklich?“ fragte ſie leiſe, mit un⸗ 
terdrückter Stimme. 

„Ich bete Sie an, Irma, ich bete Sie an mit einer Gluth, 
die mein Inneres verzehrt und mich zum Wahnſinn treibt!“ be⸗ 
theuerte er eben ſo leiſe. „Um in Ihren Beſitz zu gelangen, 
würde ich vor Nichts zurückſcheuen. Ihre Gegenliebe zu erwer⸗ 
ben, iſt ein Preis für mich, ſelbſt mit einem Verbrechen nicht zu 
theuer bezahlt!“ 

„Um Gottes willen, ſchweigen Sie!“ rief Irma erſchreckt 
„Wenn Jemand Ihre Worte hörte, wir Beide wären ver⸗ 

Ich bin gebunden, und ich ehre und achte meinen Mann. 
in meiner Phantaſie, nicht 


aus. 
loren. 
Das Bild eines Andern hat wohl 
aber in meinem Herzen Raum.“ 

„Aber wenn Ihr Herr Gemahl 
mehr wäre, würden Sie mir dann — dann folgen?“ 
er ihr ins Ohr. 

„Was wagen Sie?“ rief ſie mit flammendem Blick, ſich er⸗ 
hebend. Allein der Verſucher hielt fie zurück. 

„Nichts und Alles, wie Sie wollen!“ ſtieß er mit Gluth 
und Leidenschaft aus. „Wir kommen in ein fremdes, unbe⸗ 
kanntes Land. Ihr Gemahl wünſcht dort Handelsbeziehungen 
anzuknüpfen. Er wird alſo ins Innere reiſen müſſen. Sie 
bleiben dann allein zurück, ohne Schutz, ohne Berather. Es giebt 
Fälle, daß in Auſtralien Reiſende verſchwunden ſind; ſie waren 
plötzlich verſchollen und kamen nie mehr zum Vorſchein. Nehmen 
wir an, Herr Tekety reiſe in den Buſch und laſſe Nichts wieder 
von ſich hören. Sie werden ihn betrauern, nicht lange und Ma⸗ 
dame Tekety heißt plötzlich Madame Berthier —“ 

Er konnte ſeine Rede nicht beenden. Irma, welche nur mit 
halbem Ohr ſeinen Worten gefolgt war, ſprang mit einem lauten 
Schrei auf und deutete zitternd auf die ſchäumende See. 

„Dort, dort!“ rief ſie und ergriff wie hilfeſuchend des Ver⸗ 
ſuchers Hand. 

„Was — was iſt da Schreckliches?“ fragte der Franzoſe, 
ſie umſchlingend. 

„Ein Menſchenantlitz, ein verzerrtes Geſicht in der dunklen 
Woge, welche auf uns zukommt! Sehen ſie es denn nicht? Es 
iſt Ihr — Ihr Geſicht, Berthier!“ rief die an allen Gliedern 


zitternde Frau. 
(Fortſetzung folgt.) 


heute oder morgen nicht 
flüfterte 


genommen haben, wie der Locomotivführer Hennig vom Blitze 
getroffen in die Arme ſeines Heizers geſunken iſt. Hiermit ſtimmt 
auch der Leichenbefund überein, indem an dem Körper des ge⸗ 
tödteten Locomotivführers Hennig die Spuren von Brandver⸗ 
letzungen gefunden ſind, welche man damals nur zweifelnd auf 
das Herausſchleudern von glühenden Kohlenſtücken zurückführen zu 
müſſen glaubte. Nimmt man nun noch hinzu, daß bei dieſem 
Vorgange auch der Heizer in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt, 
dann kann die tolle Fahrt der führerlos gewordenen Locomotive 
auch nicht mehr Wunder nehmen. — Auch geſtern wieder 
weigerten ſich die Fortbildungsſchüler, den Unterricht zu beſuchen. 
Von über 100 Schülern waren nur ca. 20 in der Schule er⸗ 
ſchienen. Die übrigen ſtanden in großen Haufen auf dem Markt⸗ 
platze und bedrohten Jeden, der es wagte, den Weg zur Schule 
zu nehmen, jo daß die Polizei zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung einſchreiten mußte. Auch hatten ſie vor, die aus dem 
Unterricht Kommenden durchzuprügeln, was ebenfalls verhütet 
wurde. Die halbwüchſigen Knaben liefen unter großem Geſchrei 
zur Weichſel und erregten großen Straßenlärm. Eine Menge 
Zuſchauer hatte ſich dazu eingefunden. Wie die „Dirſch. Ztg.“ 
hört, werden einem großen Theil der feiernden Fortbildungs⸗ 
ſchüler Strafmandate zugehen. Man iſt geſpannt darauf, wie 
der „Streik“ der Schüler enden wird. 

— Soldau, 12. Juni. (Unter falſchem Ber: 
dacht.) Auch der unſchuldigſte Menſch kann der ſchwerſten Ver⸗ 
brechen angeſchuldigt werden. So erging es einem unſer geach— 
tetſten Bürger, der eines Mordverſuches gegen ſeine Gattin be: 
ſchuldigt und, weil nach der Anſicht des Staatsanwaltes Ver: 
dachtsmomente vorlagen, gefänglich eingezogen wurde; obgleich 
der Bruder der Anklägerin, der Schwager des Angeklagten, ein 
hieſiger Gaſtwirth, mit ſeinem ganzen Vermögen für den Ange⸗ 
ſchuldigten eintrat, wurde er nicht auf freien Fuß geſetzt. Acht 
volle Monate dauerte die Vorunterſuchung und erſt geſtern kam 
es zum Urtheilsſpruch vor dem Schwurgericht in Allenſtein. Zur 
Verhandlung waren 42 Zeugen geladen, von denen ein großer 
Theil bereits hier mehrmals vernommen worden war. Von die⸗ 
ſen Zeugen waren nur die zunächſt ſtehenden Verwandten der Gat- 
tin Belaſtungszeugen, alle übrigen, obgleich ſie Belaſtungszeugen 
ſein ſollten, wurden Entlaſtungszeugen, ſo daß der Angeſchuldigte 
in der geſtrigen Geſchworenen-Sitzung freigeſprochen wurde. Da 
es bekannt geworden war, daß der Freigeſprochene heute Vormit⸗ 
tag hier eintreffen würde, hatte ſich eine große Zahl Freunde und 
Bekannte auf dem Bahnhofe eingefunden, und in einem wahren 
Triumphzuge wurde der Freigeſprochene unter Vorantritt der 
hieſigen Stadteapelle zuerſt vor ſeine Schmiede und dann in die 
Wohnung ſeines Schwagers geführt. Noch ſind wir nicht ſo weit, 
daß der Staat einem unſchuldig Angeklagten nach erfolgter Frei⸗ 
ſprechung auch nur ein annähernd entſprechende Entſchädigung 
gewährt; unſer geachteter Mitbürger hätte heute ſein Ränzel 
ſchnüren und ſein Heil in weiter Ferne ſuchen können, wenn 
nicht ein hieſiger Kaufmann, Sp, dem es von vorn herein un⸗ 
denkbar war, daß der Angeſchuldigte etner ſolchen That fähig 
wäre — dieſe Anſicht theilten auch alle Diejenigen, die dem Un⸗ 
glücklichen näher ſtanden — für ihn eingetreten wäre. Er leitele 
für ihn die ganzen ſchwierigen Geſchäftsangelegenheiten, ſo daß 
derſelbe heute in ganz geordnete Verhältniſſe eintritt und hoffent⸗ 
lich an ſeiner ausgedehnten Kundſchaft nichts einbüßen wird. 

e Aus der Provinz Poſen, 12. Juni. (Die An⸗ 
jiedelungscommijfion) tagte am Dienſtag in Poſen; 
an der Sitzung nahm auch der Landwirthsſchaftsminiſter Dr. 
v. Lucius Theil. Später begaben ſich die Conferenzmitglieder 
mittelſt Sonderzuges nach Gneſen und beſuchten von dort aus 
zu Wagen mehrere deutſchen Anſiedelungen. Heute begab ſich 
die Commiſſion mittelſt Sonderzuges nach Weißenburg, um die 
in 5 dortigen Gegend liegenden Anſiedelungen in Augenſchein 
zu nehmen. 


— Aus der Provinz Pommern, 13. Juni. (Kai ſer⸗ 
bejud) Wie aus Cöslin berichtet wird, verlautet dort zu⸗ 
verläſſig, daß Se. Majeſtät der Kaiſer die Abſicht habe, der vor⸗ 
ausſichtlich im October dieſes Jahres ftattfindenden Einweihung 
des cösliner Cadettenhauſes beizuwohnen. 


— —＋＋:Mm! — EEE 
Socales. 


Thorn, den 14. Juni 1890. 


— ſtaiſer Friedrichfeier. In ſämmtlichen Schulen fanden beute 
Gedächtnißfeiern zum Andenken an den hochſeligen Kaiſer Friedrich ſtatt. 
Im Gymnaſium bielt Lehrer Wolgram die Feſtrede. 

— Militäriſches Der commandirende General, Generallieut. 


Lentze Excel. und der Commandeur der 35. Divifion, Generallieut. v. 


Krzewsti Excel. find geſtern Abend bier eingetroffen. 

— Perſonal veränderungen im Bezirke der kaiſerl. Ober⸗ 
Doſtdirektion Danzig. Angeſtellt ıft als Poſt-Aſſiſtent der Poſt⸗ 
anwärter Thiele in Thorn. Verſetzt der Poſt⸗Aſſiſtent Paul Becker von 
Thorn nach Berlin. 

— Zur Beſetzung der Pfarrſtelle an der neuſtädtiſchen Kirche 
ſind 37 Bewerbungen eingegangen; 15 Meldungen ſind eingelaufen zur 
Uebernahme der Reviſion der Sparkaſſenbücher. 

— Die Schul fahrt des Cymnaſiums nach Barbarcken findet, 
gutes Weiter vorausgeſetzt, am Mittwoch den 18. d' ſtatt. 

— Die Friedrich-Wilhelm - Schützenbrüderſchaft veranſtalt et 
ihr diesjähriges Königsſchießen am 25., 26. und 27 d. M. An allen drei 
Tagen finden Concerte ſtatt, zu denen der erſten beiden Tage haben 
auch Nichtmitgleder Zutritt. 

— Der Ausflug der Bürgermädchenſchule war leider vom 
Wetter nicht begünſtigt und der Regen verurſachte namentlich bei den 
Spielen der Kinder totale Störungen. Man mußte ſich begnügen im 
Saale Erſatz für die freie Natur zu ſuchen, da Kinder aber bald zufrie- 
dengeſtellt find, fo waren fie doch heiter und guter Dinge. 

— Turnverein. In der geſtrigen Generalverſammlung wurde ber 
ſchloſſen, zum Kreisturntage nach Memel am 20 bis 21. Juli und zum 
Gauturnen nach Culm am 6. Juli je eine Muſterriege zu entſenden. In 
dem Bericht der letzten Verſammlung war irrthümlich angegeben, daß das 
Gauturnen in Culm am 22. Juni ſtattfindet. um 22. Juni wird ein 
locales Turnfeft in Schwetz abgehalten, woran ebenfalls Turner unfereg 
Vereins tbeilnehmen werden. — Zur Zurnfahrt nach Oſtrometzko am 
Sonntag wird noch bemerkt, daß die Fahrt 7 Uhr 32 Minuten vom 
Hauptbabnhofe angetreten wird; vom biefigen königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt find für die Hin⸗ und Rücklabrt Ermäßigungen bewilligt 
worden, alle Theilnebmer, auch etwaige Gäfte, werden alſo vom Vereine 
aus mit den nöthigen Fahrkarten verſorgt werden. 

A Concert. Fräulein Ottermann, die ſich während ihrer Engage⸗ 
ments an der Monatsoper die ungetheilten Sympathien und die Liebe 
weiterer Kreiſe erworben bat, gab geſtern Abend im Victoriaſaale einen 


Liederabend. Trotz der für derartige Unternehmungen ungünftigen 
Jahreszeit, trotz des geſtrigen ſchlechten Wetters und anderer unglück⸗ 
licher Zufälle hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, das den 
Vorträgen ihres Lieblings mit Begeiſterung folgte und mit dem Beifall 
nicht kargte. Alles was geboten wurde, war vollendet ſchön und die 
verſtändige Auswahl des Programms ſchützte die Sängerin und die 
Hörer vor Ermüdung. Cantor Grotzki hate die Clavierpartbie über 
nommen und begleitete in deeenter künſtleriſcher Weile. Leider ſtörte 
das altersſchwache Inſtrument den Genuß. Für den Stand unſeres Mu- 
ſiklebens iſt es bezeichnend, daß bier ein beſſerer Flügel miethsweiſe nicht 
zu haben iſt 

— Der Vorſtand des vaterländiſchen Frauen - Vereins ges 
denkt wie ſeit einer Reibe von Jahren auch in dieſem Jahre, am 2 Juli, 
und zwar in dem ihm freundlich bewilligten Garten des Schützenhauſes, 
ein Sommerfeſt zu veranſtalten. Die Thätigkeit des Vereins iſt darauf 
gerichtet, in engſter Fübhlung mit der Armenpflege da ergänzend einzu⸗ 
treten, wo dieſe ihrer Natur nach der Ergänzung durch freiwillige Ar⸗ 
menpflege bedarf. Indem er auf der einen Seite den Notbleidenden die 
nothwendigſte Hülfe leiſtet, wirkt er zugleich auf der andern Seite nach 
Kräften zur Unterdrückung des Bettelweſens mit, das für alle Bevöl⸗ 
kerungsclaſſen ein ſchweres Uebel iſt. Der Verein ſteht jo in einer für 
das öffentliche Wohl durchaus erforderlichen Arbeit, die, wenn der vater- 
ländiſche Frauen⸗Verein fie nicht leiſtete, von anderen geleiſtet werden 
müßte. Der Vorſtand bofft darum, daß ſich ihm die Mildtbätigkeit der 
Bewohner Thorns bei feinem Feſte nicht verſagen wird, obwobl fie fo 
vielfach ſchon nach den verſchiedenſten Seiten bin in Anſpruch genommen 
wird; er hofft das um jo mehr, als die Fortführung feiner Arbeit zum 
größten Theile von dem Ertrage des Sommerfeſtes abbängig iſt. 

— Polniſche Arbeiter. Da der Zuzug von polniſchen Arbeitern 


Gackowski wurde freigeſprochen. — Ferner wurde gegen den Bude 
halter H. aus Thorn wegen Entwendurg einer einem Fräulein 
gebörigen Damenuhr nebſt Kette verbandelt. H. wurde zu neun Mo- 
naten Geiängniß verurtheilt, wovon ein Monat durch die Unterſuchungs- 
haft als verbüßt erachtet wurde. — Die Arbeiterwittwe Marchlik, der 
Arbeiter Joſef Lemanczyk und die Wittwe Eliſabeth Lemanczyk, ſämmt⸗ 
lich aus Bienkowko waren des gemeinſchaftlichen Diebſtahls bezw. der 
Hehlerei beſchuldigt. Urtbeil: Marianna Marchlik ein Jahr Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jabre und Zuläſſigkeit 
der Polizeiaufſicht und Joſef Lemanezyk ein Jahr Gefängniß; Eliſabeth 
vemanczyk wurde freigeſprochen. — Die Arbeiter Johann Bachmann 
und Heinrich Wisniewski aus Damerau waren des gemeinſchaſtlichen 
Diebſtahls von zwei, der Beſitzerin Fehlauer, ebendaher, gehörigen Cent⸗ 
nern Roggen angeklagt. Bachmann, welcher mittelſt Einbruchs in die 
Scheune der Frau F. gelangt fein fol, wurde zu ſechs Monaten Ge- 
fängniß und Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte auf ein Jahr, Wis⸗ 
niewski zu drei Monaten Gefängniß v:ruiiheilt, 

— Die beiden Schteindlerinnen, vor den wir neulich warnten, 
die Frau Szafranska und deren Schweſter Veronika Ciesniewska, ſetzen 
ihr Gewerbe, nachdem ſie aus der Unterſuchungshaft entlaſſen, munter 
fort. Der neueſte Coup iſt folgender: Sie verkauften ein Bett für 4 
Mt. an eine Frau, begaben ſich andern Tages in die Wohnung Derfel- 
ben, wo fie deren 14jährigen Tochter angel coffen und ſagten dieſer, daß 
fie von der Mutter beauftragt wären, das Bet: wieder zurück zu nehmer 
Nachdem ſie daſſelbe erbalten, verkauften fie es an eiren Arbeiter für 8 
Mark. Sie find jcht aufs Neue verhaftet. 

) — Die Löſchmannſchaften beim letzten Feuer in der Culmer 
Borſtadt wollen das Löſckgeld plnctiih am Montog 6 Ubr Abends im 
Polizei-Commiſſariate in Empfang nehmen. 


und Arbeiteringen aus Rußland in dem Regierungsbezirt Marienwerder — Uebelſtand. Bei den Arbeiten zur Canallegung an der Espla- 
in dieſem Jabre einen bedeutenden Umfang angenommen hat, bat der nade ſind Nachts die Gräben uneingefriedigt geblieben, ſo daß dadurch 
dortige Regterungspräſident die Anſtellung eingehender Ermittelungen durch mebrere Perſonen zu Fall gekommen find. Sollte ſich nichts für eine 
die Localbehörden über nachſtehende Punkte angeordnet: 1) Wie viel Bemerkbarmachung der Gräben thun laſſen? 

polniſche Arbeiter und Arbeiterinnen, welche in dieſem Jabre — Ueberfahren Geſtern Abend in der 8. Stunde wurde bei 
aus Rußland über die Grenze gekommen find, werden im Regierungs- Mocker auf dem Ueberwege der Eifenbahnftrede Thorn-Marienburg ein 
bezirk beſchäftigt? 2) Welche Legitimationspapiere haben dieſe Leute ? Soldat der bieſigen Garniſon von einer einzeln fahrenden Locomotive 


3) Wo haben ſie die Grenze überſchritten? 4) Sind fie aus eigenem 
Antriebe nach Preußen gekommen, oder durch Werbeagenten bezw. Unter- 
nehmer veranlaßt, und eventuell wie heißen die Letzteren und wo 
wohnen ſie? 

— Landwirthſchafttiches. Die „Weſtpr. landw. Milth.“ ſchreiben: 
Das ſchöne, warme Wetter, deſſen man ſich nach dem 4. d. einige Tage 
zu erfreuen batte, iſt bald wieder einer kühleren, regneriſchen Witterung 
gewichen, doch zeigt ſich die Vegetation trotzdem ſo weit vorgeſchritten, 
daß man wobl meiſtens bereits mit der Heu⸗ und Kleeerndte begonnen 
hat. Der Halm des Obergraſes erweiſt ſich nun allerdings als recht 
gut ausgewachſen, es fehlen aber vielfach die gewohnten dichten Unter⸗ 
gräſer und davon wird man bäufig nur eine weit geringere Fuhrenzahl, 
als Anfangs in Ausſicht zu ſtehen ſchien, gewinnen können. Ebenſo 
find die Kleefelder oft nur recht dünn beftenden, fo daß das gewonnene 
Futterquantum alſo wohl meiſtens hinter dem Durchſchnitt anderer 
Sabre erheblich zurückbleiben dürfte 

— Von der Weichſel. Nach amtlichen Mittheilungen haben im 
oberen Stromgebiete in der Zeit vom 6. bis 9. d. M. ganz erbebliche 
Niederſchläge ſtattgefunden, und iſt in Folge deſſen im oberen Strom- 
laufe ein Steigen des Waſſers (am Pegel zu Zabrze vom 8. zum 9. um 
60 em.) erſolgt und noch weiteres Steigen zu erwarten. 
Stromlaufe iſt ebenfalls ſchon ein Steigen eingetreten. 


überfahren. Ueber den traurigen Unfall bören wir, daß die Maſchine 
die Strecke ertlang fuhr, ohne das, Secundärbabnen vorgeſchriebene 
Läuteſignal zu geben. Der Soldat wurde über Kopf und Beine von 
den Rädern überfahren und ſtarb kurz darauf. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet 


Rus Haß und eri. 


* Meber die Lebensweiſe des Reichskanzlers 
von Caprivi) ſind in dieſen Tagen verſchiedene Unrcichtig⸗ 
keiten verbreitet. Folgendes ſind Thatſachen: General von Ca⸗ 
privi ſteht um 6 Uhr, oft ſchon früher, auf und lieſt beim Caffé 


Zeitungen und Briefe. Dann werden nach einem kurzen Gatten», 
ſpaziergang dringende Angelegenheiten erledigt. Je nachdem das 


Wetter iſt, reitet der Reichstanzlee am frühen Vormittag oder 
Nachmittag ſpaziecen, ur) erl digt in der Zwiſch⸗ zeit ſeine 
Amtsgeſchäfte mit militä ſcher Promptheit In den kühlen 
Abendſtunden macht der General gern einen Spaziergang. Der 


Kanzler benützt eigentlich von feines geräumigen Dienſtwohnung 
Im unteren nur ein Schlafzimmer und ein Arbeitszimmer. Im letzteren 


ſpeiſt er auch zumeiſt. Die Küche iſt äußerſt einfach, ſchlicht bür⸗ 


— Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde zunächſt gegen gerlich. Der General zieht auch ein gutes Glas Bier dem Wein 


die Pferdeknechte Florian Koſſakowski und Ignatz Gackowsk! und 
die Arbeiter Thomas Gackowski und Jobann Genſickt, ſämmtlich 
aus Seyde verhandelt. Die Angeklagten waren beſchuldigt, den Arbeiter 
Roſikonski aus Rogowko mittelſt Zaunpfäblen bezw. dicken Stöcken ders 
art gemeinſchaftlich mißbandelt zu haben, daß derſelbe einen Arm- und 
Oberſchenkelbruch erlitten bat. Koſſakowski, Ignatz Gackowsk! und 
Genfidi wurden mit je zwei Jabren Gefängniß beſtraft, Thomas 


Für die uns in ſo reichem Maße 
bewieſene Theilnahme bei den ſchweren 
Schickſalsſchlägen, welche uns in den 
letzten Wochen betroffen haben, ſagen 
wir allen Freunden und Bekannten 
unſern beſten Dank. 

Gebrüder Klebs. 


liche 
müthige Anſichten hört. Im Ganzen genommen lebt der erſte 


Mähmaſchinen! 


vor. Der Verkehr im Reichskanzlerpalais iſt ein regerer, als 
zu Zeiten Fürſt Bismarcks, da Caprivi es liebt, ſich möglichſt 


perſönlich zu informiren. In der Erledigung amtlich er Geſchäfte iſt 


er militäriſch knapp und kurz; ſeine Erholung bildet eine be ag- 
Plauderſtunde am Abend, in welcher er gern freis 


Beamte des Reiches jo einfach, wie nur ein Seconde-Lieutenant. 


zu ertheilen, 


Engliſch und Franzöſiſch. 
Schuhmacherſtr. 378 1. 


(Ein Theil der amerikaniſchen Schützen) 
welche dem Bundesſchießen in Berlin beiwohnen wollen, iſt nach 
lücklicher Ueberfahrt bereits in Vremen angekommen und dort 
feſlic empfangen worden. Im Ganzen werden 400 — 500 
Schützen erſcheinen. 

(Eine Pulverexploſion) hat in Spandau ſtatt⸗ 
gefunden. Schauplatz der Cataſtrophe war das Trockengebäude 
in der neuen Pulverfabrik, in welchem 26 Faß Pulver lagerten. 
Das Trodengebäude wurde total verwüſtet, eine größere Anzahl 
anderer Gebäude ſtark beſchädigt. In vielen Häuſern wurden 
die Fenſter zertrümmert. Von den Arbeitern haben mehrere durch 
umherfliegende Trümmer und Splitter leichte Verletzungen erlitten. 


Handels . Nachrichten; 

W. Poſen, 13. Juni. (Original⸗Wollmarkts - Schluß⸗ 
bericht.) Nachdem wir über den Veclauf des Marktes eingehend und 
objectiv be ichtet boden, können wir heute nur noch Einiges über den Schluß 
deſſelben michel 1. Das geſtern Abend übrig gebliebene Quantum, wel⸗ 
ches aus 1500 Cr. Schmutzwolle und 500 Cr. mißlungene Wollen unverkauft, 
da faſt ſömmtliche Kaufer bereits geftern Abend unſeren Platz verlaſſen bat - 
ten. Einzelne kleine Bartien Tuchwollen, welche noch beute früb berankamen 
urd nicht von allztechlechter Beichaffenbeit macen, wurden zum geftrigen 
Pr. abſchlog cin Me ne inländiſche Fabrekonten verkauf. Unfere biefigen 
Groß bändler bab 1 ſich biesmal nur ſchwach am Einfauf betbeilint. 
Preiſe fielen ſich wie folgt: feine Wolle 150— 163 Mk., mittelfeine 
140 —15% Mk. mittel 130—140 Mk., Nafiicalwole 102-112 Mk., 
Schmurwole 48— 4 M', Die hieſigen Tiger betrogen jetzt inel. der 
alten Oeſtände co. 6000 Cic., doch werden in nächſter Zeit noch größere 
Transporte e warte‘, welde früher von bieſigen Großbändlern angekauft 


wurden. Die Totalzuſubr betrag nach genauer Ermittelung 150 090 
Gtr. Der Schluß des Marktes iſt matt. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 14 Juni 
Tendenz der Fondsbörſe. rubig. 14. 6. 90. 13. 6 90 
Rufſiſche Banknoten p. Uassa . 5 285,10 235,40 
Wechſel aut Warſchau ku z 234,60 234,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pre. 100,60 108,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro ee. 68,20 68,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65,50 65,70 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe. 97,90 98,10 
Diseonto Commandit Antbeile 222,20 223, 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,10 173,45 
Weizen: Juni⸗Juli t 202, — | 201,58 
September-Dctober 180,25 180,50 
loco in New⸗Pork . . 95,90 95,50 
Roggen: looo ER ER 153, — 153, 
nt at: : 152,— 152,— 
ureuauflssc 000 149,75 150,20 
September⸗Oetober 5 148.— 148.20 
Rüböl: R 5 70,40 70,20 
September-Detober 56,70 56,50 
Spiritus: 50er loco 8 55,20 54,90 
70er loco . . 35,20 35.— 
70er Juni-Juli R hr 34,50 34,30 
70er Auguft-September > = 35,10 35,— 


Reihsbant-Dis:ont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Ct. 


Waſſer ſtand der Weichſel am 14. d Mitt. 12 Uhr am Windepegel e, dom 
P 


Geſundheitsregel. 


Unreiner, ſchlechter Zuſtand des Blutes bat feine Urſache in funectio⸗ 
neller Störung der Verdauungsorgane, Leber und Nieren ift die Ur⸗ 
ſache von Skropheln, Haulausſchlag, Schwären und allgemeiner Schwäche. 

Bebufs Vornahme einer gründlichen Reinigung des Blutes und 
zur Beſeitigung oben erwähnter Zuſtände bediene man ſich Warner“ 
Safe Cure, welches Mittel einen günstigen Erkolg nie verfehlt. 

Zu beziehen a Mk 4 die Flaſche von Leistikowsche Apotheke in 
Marienburg, Apotheker H. Kahle in Königsber i/ Pr. und Kronprinzen 
Apotheke in Berlin N. W. Kinderſinſtraße 1. 


Bei Kopfſchmerzen hervorgerufen durch geſtörte Verdauung (Ver 
ſtopfung) baben ſich die ächten Apotheker Richard Brandts Schwener⸗ 
pillen (erbältlich & Mk. 1. — in den Apotheken) ſeit 10 Jahren als das 


ſicherſte, angenehmſte und zuträglichſte Mittel erwieſen. 


Ein Candidat phil. wünſcht 
Privatunterricht 


5 Agenten geſucht 
. ik. für e. beſtrenomm. 
beſonders in 1 | Branchen). Sehr annehmb. Beding. 
Gefl. Off. mit genauer Adreſſe u. Chiff. 
E. S. in der Exped. d. Ztg. 


Verſich = Anftalt _ 


Holzberkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe wird am 


Donnerſtag, 26. Juni d. J. 
von Vormittags 10 Uhr ab 
in der Apotheke in Schönſee abge⸗ 
halten werden. 
um Verkaufe kommen etwa: 
au- und Nutzholz: 
Kiefern: 592 Stück Bauholz mit 
481 fm. und 24 Reiſerholz⸗ 


Stangen. 
Fichten: 10 Stangen III. El und 
60 Reiſerholz⸗Stangen. 
Brennholz: 

725 rm Kloben, 947 rm Knüppel, 385 
rm Stockholz und 1820 rm Reiſig ver⸗ 
ſchiedener Holzarten. 

Mit dem Verkaufe des Nutzholzes 
wird nach Beendigung des Brennholz⸗ 
Verkaufs von Nachmittags 1 Uhr be⸗ 
gonnen werden. 

Leszno bei Schönſee W. Pr., den 

12. Juni 1890 


Königliche Oberförſterei. 
Pferde⸗Verkauf. 


Am Dienſtag, den 17. d. Mts. 
Morgens 11 Uhr 

wird auf dem Hofe der Cavallerie⸗ 

Caſerne 


1 ausrangirtes Dienſtpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Thorn, den 13. Juni 1890. 1 
Ulauen⸗Regiment v. Schmidt. 
m Zim. f. 1—2 Hrn. mit auch 

ohne Beköſt. vom 15. Juni zu 
Brückenſtraße 20 1 v. 


verm. 


* 2 
Lilienmilchseife 


vollkommen neutral mit Boraxmilch- 


weissen Teints unerlässlich. Bestes 


Vom 1. Juli kl. 2 Wohnung zu ver⸗ 


Massey & Toronto 


Gras- und Getreidemäher. 


Getreidemäher 
mit Garbenbindern mi 


empfiehlt unter Garantie und hält ftets vorräthig 


E. Drewitz, 
Thorn. 


„ „Die Hauptquellen: Georg-Vietor-Queile und Helenen-Quelle sind 
seit lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatharrhen, sowie bei Stö- 


rungen der Blutmischung als Blutarmuth, Bleichsucht u. s. w. Wasser 


genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versendung, in 
1889 waren es über 631600 Flaschen. — Anfragen üder das Bad, über 
Wohnungen im Badelogirhause und Europäischen Hofe erledigt: 
Die Inspeotion der Wildunger Mineralgnellen-Actien- 
Gesellschaft. 


Verbesserte 


Nockarbeiterin 


kann ſich ſofort melden. 
J. Afeltowska, 
Modiſtin, 


v. Bergmann & Co., Berlin u. Frkft. M. 


gehalt und von ausgezeichnetem 
Aroma ist zur Herstellung und 
rhaltung eines zarten blendend - 


Mittel gegen Sommersprossen. 
Vorr. à Stück 50 Pf. allein bei 
Adolf Leetz, Seifenfabrik. 


können ſich zu jeder Zeit melden. 
J. Afeltowska - Thorn, 
Akadem. geprüfte Modiſtin, 
Strobandſtr. 18. 


miethen. Jacobsſtraße 311 Hof. 


Eine fr. Wohnung, 3 Zim. zu derm. 


Buchhalter. f 

Ein in allen Fächern der BE im Der Niederlage⸗Schein 
Buchführung, Correſp. u. Rechnungs⸗ (Niederl. Reg. A II. 16/2) iſt abhan⸗ 
weſen durchaus vertr. j. Mann w. von une gelommen und wird derſelbe für 
ſogleich, wenn auch nur zur Aushulfe, ungültig erklärt. J. Menczarski. 
bei mäßigen Ansprüchen, Beſchäftigung.“ Tüchtige Aufivartefran 
Gefl. Adr. unter A. B. i d. Exp. erb. kann ſich melden Culmerſtraße 306/7. 


— 


82 en se | Eine möbl. Wohnung z. verm. Bache 49. 
Maſchinenſchloſſer und J z g See 
Keſſelſchmiede 


ne arg zwei Wohnungen, je vier 
fen be Sa ler u bee . g 
äftigung. jung DE DELL 5 
Glogowski & Sohn, (Eine Wohnung, 5 Zimmer nebft 
1 Inowrazlaw, g E Zubehör, Copp.⸗Str. Nr. 185, per 


Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede. 5 eber an a Schwarz 


Dr. Clara Kühnast, Ei möbl. Zimmer von jofort billig 
319 Culmerſtraße 319. zu vermiethen Tuchmacherſtraße 
Zahnoperationen. — Goldfüllungen 187/88 Hof 2 Tr. rechts 
wu Künstliche Gebiſſe Eine Wohnung in der zweiten Etage, 
werden ſchnellund ſorgfälltig angefertigt. Brombergerſtr., auf Verlangen 
dee aAaaaaauch mit Pferdeſtall vom 1. Juli ab 
Hochfeine 5 zu vermiethen. W. Pastor. 
Matjes heringe Ei freundliche Wohnung von zwei 
empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, 


e 


Jweigroße Werkſtätten 
nebſt Wohnungen für jedes Hand⸗ 
werk eignend, find von ſofort reſp. vom 
1. October zu vermiethen. Näheres bei 
Richard Einsporn, Gerechteſtr. 116. 


hör, vom 1. Juli cr. zu verm. eventl. 

auch ſofort. Zu erfragen Mellinſtr. 46a 

bei Wegner. 

Mlückenſtraße 25 20, 2. Clage von 

ſofort zu vermiethen. 

a S. Rawitzki. 
Hofwohnung, 2 Piecen, I gemölb: 
ter Keller, 1 Stall von ſofort. zu 

f vermiethen. Louis Kalischer. 
bei Petzo!t, Copp.⸗Straße 210. Ei Unterwohnung ift vom 1. Dc- 

i Brückenſtraße 11 tober d. J. ab zu vermiethen bei 

eine herrſchaftlihe Wohnung, 2te R. Moritz, Mocker, dem Saale des 

Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei Wiener Cafe gegenüber. 

Cabinets, großem Entree, Küche, Keller Ern Laden, 1 Parterrewohn., Tr. 

und Zubehör, vom 1. October cr. zu Keller iſt vom 1. Oct. zu verm 

vermiethen. W,. Landeker. F. v. Kobielska. 


Stuben nebſt ſämmtlichem Zube⸗ 


S 


. 
1 


2 


N RE 


Jan Houten’s Cacao. 


412 ½% Kg. genügt für 100 Tassen 
Bester — Im Gebrauch billigster. 


feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 
Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark, 500 000 Reichemk.][Wohlthätigkeits⸗Verein Schützenhausgarten. 
Geſtern Abend 9 Uhr verſchied JJ 400 000 Reichsmark, 2mal 300 000 Reichsmark, Zmal Pödgorz. Sonntag den 15 Juni er. 
ee ee eee 200 000 Reichsmark u. ſ. w. Sonntag, 15. Juni er. Großes Concert 


gute Mutter, die verwittw. Frau 


Original - K 5. Kl. der Berli Schl it-Lotteri tzi 5 N 
Marie Klingenberg ||: Salt 1990 d Tone, g Keane Gen Mar! a wu Crjtc ER von der Capelle des Inf Regls von 
geb. Rose. fo lange Vorrath reicht: Yı a 180, ½ a 50, / a 45, ½ a 24 Mk.; ferner Kauf- An⸗ Borcke (4. Pomm. Nr. 21.) 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an Damen 5, Klaſſe mit meiner Unterfbrift an in meinem Beſis befindlichen Original: 0 mme N E Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Thorn, 14. Juni 1890 oofen: ½ & 23, / & 12, % a 6 Mark. — Gewinne dieſer Lotterie werden von mir Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
die endes Ginber. ſowohl bei Original- wie bei Antheil⸗Looſen planmäßig ohne jeden Abzug ausgezahlt. N 4 5 Müller, 

A 5 findet 1 Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark baar. SE in Ae Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 

achenballe aus fat e a Original⸗Kauf-Looſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Haupt N 0 @ieneleiMiark 
„Kauf⸗ 8 . x ptziehung vom 22 3 
Leichenhalle aus, ſtatt. Juli bis 9. Auguſt 1890) verjendet gegen baar, fo lange Vorrath reicht, obne CON CERT. iegelei⸗Park. 


alle Bedingungen: ½ & 240, 's & 120, Y, à 60 Mk; ferner kleinere An- ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ Sonntag, den 15. Juni er. 
teile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: Artillerie⸗Regimens Nr. 11, unter per: Großes 


8 r 
Bekanntmachung. % à 24, ½% & 12, ¼ & 6, ¼ à 3,25 Mk. Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe jönlicher Leitung ihres Corps⸗Führers Ar. 
Die Stelle des 5 5 5 e verſendet & 50 Pf. pro Exemplar. vom Garde-Füſilier⸗Regiment Berlin. Militär Concert 


Kaffen⸗Rendanten iſt ſofort zu beſetzen. Ol Mahm, Totteriegeihäft in Berlin 8, W. Neuenburger. Straße 2. (gear. 1808) 4 Preiskegelſchieben von der Capelle des Inft.⸗Regts. v. d. 
. 1 


Das Gehalt beträgt 3150 Mk. und Marwitz (8. Pom) Nr. 61. ; 
ſteigt in 5 fünfjährigen Perioden um Ich habe mich hier als Preisſchießen. Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
je 150 Mk. auf 3600 Mk. Als Cau⸗ 
tion ſind 6000 Mk. zu hinterlegen. 8 1 1 
Für ſeine Hinterbliebenen hat der Ren⸗ 


Friedemann 
Große Tombola, 3 Kgl. Militär⸗Muſtk⸗Dirigent. 
dant Anſpruch auf Wittwen⸗ und 


wozu ee hlt ind. Ge⸗ @ Vorldi fige Angel 
5 winne gewählt ſind. 1 eige. 
ke per hierdurch Bewerber, niedergela en und wohne Segler: A Aufiteigen von Kat = en üenhans Harten. 
welche im Kaſſenweſen erfahren ind ſtraße 92 3, 1 Treppe im Hauſe Ballons Reiche Illumina- S 
— 
= 


Schlüſſelmühl 
pos 


Brillant⸗Feuerwerk. 

ienſtag, den 17. Juni er. 
und fich über die erfolgreiche Verwal⸗ 2 tion des Gartens. Mehrere 
tung größerer öffentlicher Kaſſen durch des Herrn S. Hirschfeld. andere Beluftiguugen und 


Beugniffe ausmeifen k „ fi Gloßes Concert 
eugn e auswei en können, auf, ſi — Tanz = br g 
eines turen "Bebenslaufe ei "ns bis Dr m Hirschberg. sung v. Thorn. Cyroler Concertfänger- 


zum 25. Jani ee zu neden | ten 4 Uhr Rachmittage. Geſellſchaft J. Stiegler 
Thorn, den 6. Juni 1890. ' 1 a Entree pro Perſon 30 Pf. 2 x 
Der Wag, 8 Weinbaum & Co. Thorn e | are dem sic 
) pe N 
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Thorn, den 14. Juni u: Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Keuntniß, daß wir dem Herrn 1 Treppe. ür 1 um 92 54 0 Im 
Bartelt, Max Glässer in Thorn | Dr. Wol und Tag. Rinder 20 P. 
S Gerichtswolgieher. eine Haupt⸗Agentur für Thorn und Umgegend übertragen haben. . OIDe. 
Oeffentliche freiwillige Berlin, im Juni 1890. | In dieſem Monat erſch Nn Probeſchießen 
Berfteigerung. f eee St a nie m 20. Punt da + 1 11 7955 den 
n 17, ni er 2 * y Juni, Nachmittags? r. 
Um ren 10 uhr Charlottenſtraße Nr. 18. 2 Don Vorstand, 


werde ich vor der Pfandkammer des g Im dunkelſten Afrika. ——— 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes, empfehle ich mich zum Abschluß. Aufſuchung, Rettung und Rückzu 
ie farten be von Lebens-, Reuten⸗ und Capital⸗Verſicherungen. Die Anſtalt 8 9 zug Winkler 8 Hotel. 


5 ’ 
4 Dedbetten, 2 Unterbetten, eine bietet bei längſtbewährter und anerkannter Solidität jedem bei derſelben Be⸗ Emin-Pascha 8. P i 1 j e II E 1 Bier 


1 oldene theiligten bedeutende Vortheile und bin ich zur unentgeltlichen Abgabe von 3 i ; = 
Bertie und andere Gegenſtanbe Profpeeten ꝛc., ſowie zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gerne bereit. 75 e 1 DUO _ Bürgerliches Bränhans.) 
öffentlich meiſtbietend gegen + baare Thorn, im Juni 1890. (Geheftet 20 Mk. Gebunden 22 Dr. | mm ——ʃ 
Za 90 . 55 Max Glässer. 29 in 40 1 & 50 Pfennig. x 
orn, den 14. Juni 3 Re TEEN ET TG TEE FELL T DS 5 RE Na erlag v. F. A. Brockhaus N 
Bartelt, Privatklinik für Frauenkrankheiten und in Leipzig. P | 0 0 | [ 0 | 
Gerichtsvollzieher. 
. Geburtshülfe (Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
Am 18. Juni er., von Walter Lambeck. (garni) 
Nachmittags 4 Uhr Dr. P omorski, Oeffentliche Ber Iin, 
werde ich in meinem Büreau hierorts Specialarzt für Frauenkrankheiten und Geburtshülfe, Neue Wilhelmstrasse Ia. 
einige ausſtehende Forderungen u. langjährigen Aſſiſtenten der Herren Prof. Grawitz in Greifswald und Verſammlung 3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 
Auſprüche der Creditbank von A. Martin in Berlin der Maurer Thorn's und Umgegend 
Donimirski, Kalkstein, Lyskowski in Poſen, Loniſenſtraße Nr. 3p. findet ſtatt Sonntag, den 15. d, 
& Co. in Liquidation zu Thorn aus unentgeltliche Poliklinik für Unbemittelte täglich 12—1. Vorm. 11% Ubr im Saale d. Hrn. Dr. H. Zerener's 
e 1 fg 8 die N . "Holder-Egger. Um zahlreiches Er- giftjreies, geruchloſes u. fenerſicheres 
e 25 x 2 2 
Objecte und Bedingungen bei mir Für Stotternde. IM ff. Himbeerſyrnp Pfd. 50 Pf. ſchemen . 8 A ei erſucht Pat. Antimerulion 
vorher an den Werktagen in den Nach- Mitte Juli werden wir in Danzig „ Citronenſyrup „ 60 „ M________Ter Vorſtand. aus der chemiſchen Fabrik 
mittagsſtunden zwiſchen 3 und 6 in- einen Eur). f. Sprachleidende er | Rothwein Liter 1 Mk. 50 Pf. Schmerzloſe Gustav Schallehn, Magdeburg 
formiren. öffnen. Erfolg ſich., Heilung dauernd. b. Ant. Koczwara, Gerberſtr. 290. 3 G ationen iſtaner kauntdaseinzig brauchbare 
Thorn, den 7. Juni 1890. Wer ungeheilt entlaſſen wird, 1 . ahn- per 5 Hausschwammmittel 
Dr. v. Hulowicoz, zahlt nichts. Näh. Aust. ert. f ene we e künſtliche Zähne u. Plomben. für alle Eis- und Wohnhäuser 
Notar. ‚8.&Fr Kreutzer, Rostock 1. M. ' Wäsche un Aten bee gehalt Alex. eee Museen, BAR, Schulen, 
r ./ ( | ’ erke etc. Depot in 
öbl. Zimmer als Sommer- ohn. 2 Zim., Küche n. Ausguß, Kam. Jagemann, Gerberſtr. 286, Hof III Culmerſtraß ee Bureaur Bergwerke © p 
ac au Fiſcherſtraße 1296, W. v. Gerechteſtr. 127 I. Luckow. bei Schuhmachermeiſter Schmidt. 1 möbl. Zim. zu v. Eliſabethſtr. 83 II. Thorn, Gebr. Pichert. 
—— — — 6——̃ ſ—— ͤ¶uñl 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hertwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeok in Thorn. 
(Beilage, Illustrirtes Sonntagsblatt.) 


Etwas über Anredseformen und 
Ssöflichkeit. 
(Nachdruck verboten. 


So mancher, der dies lieſt, wird ſich aus ſeiner Jugend 


nen Satz die Hände 


Sonntag, den 15. Juni 1890. 


mels, Herr von zehntauſend Jahren,“ ja die Höflinge des Königs 
von Delhi hielten, wenn fie vor ihu traten, nach jedem geſproche⸗ 
empor und riefen: „Wunder! Wunder!“ i 
Wenn dieſes auch alles übertriebene Anredeformen und Höflichkeiten Morgenlandes, ähnlich wie die Franzoſen im Abendland, höchſt 
her ſind, ſo werden dieſelben doch durch die geſellſchaftliche Stellung liebenswürdig im Umgange, redſelig, geſchwätzig, zungenfertig; ihre 


eilage der Thorner Zeitung Nr. 137. 


brauchen; ja ſogar der Kaiſer und die Frauen erfreuen ſich eines 
„Ich“ ganz für ſich allein. 
Nächſt den Chineſen ſind die Perſer das höflichſte Volk des 


noch ganz gewiſſer Anredeformen erinnern, die heute ſchon faſt ganz entſchuldigt. Thöricht und lächerlich wird es, wenn der Menſch Rede duftet von poetiſchen Blumen, iſt aber zugleich voller Ueber⸗ 


verſchwunden ſind. 

Noch vor 50 Jahren war es Sitte, daß der Vorgeſetzte 
Untergebenen mit „Er“ oder „Ihr“ anredete. Offenbar wollte 
den Untergebenen dadurch fern von ſich halten, indem man ihn 


ſeine 


gar⸗ 


nicht anredete, man nur von ihm, nicht zu ihm ſprach. Zu Perſonen, 


bei denen der Sprechende zwiſchen „Du, Er, Ihr oder Sie“ ſchwankte, 
ſagte er häufig „Man.“ Das Wörtchen „Sie“ war zwar ſchon in 
der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Gebrauch gekommen, 
wurde jedoch nur in den oberen Schichten der Geſellſchaft angewen⸗ 
det. So erhielt z. B. noch im Anfang unſeres Jahrhunderts ſo⸗ 
gar in den Städten der ehrſame Handwerksmann das Wörtchen 
„Er“. Jetzt iſt das „Sie,“ die dritte Perſon der Mehrheit, ganz 
gebräuchlich geworden, wie in England das, Vou“ und in Frank⸗ 
reich das „Vous“; letztere find inſofern vernünftiger als fie wenig⸗ 
ſtens die zweite Perſon der Mehrzahl „Ihr“ bedeuten und ſo eine 
wirkliche Anrede bezeichnen. 

Aber warum redet man denn auch eine einzelne Perſon in der 
Mehrzahl an? Damit ſoll offenbar der betreffenden Perſönlichkeit 
eine Ehre angethan werden. Man meint, der Angeredete ſtehe ſo 
hoch, daß man ihn gar nicht als eine einzelne Perſon betrachten könne. 
Einen einfachen Beweis für dieſe Behauptung liefert die Redeweiſe 
der Eingebornen auf den Samoa⸗Inſeln im Stillen Ocean, die zu 
ihrem Häuptling ſo ſagen: „Wie geht es euch beiden?“ „Seid ihr 
beide geſund?“ — Noch im vorigen Jahrhundert muß auch das eng⸗ 
liſche Volk empfunden haben, daß „Vou“ dem Angeredeten ſchmeicheln 
ſoll, ſonſt hätte nicht die auf Einfachheit haltende, ernſte Sekte der 
Quäker die Mehrzahl ſo abſichtlich und ſo ſtreng verbannt und das 
„Thou“ (Du) wieder eingeführt. 

Das Streben, andere auf eigene Koſten höher zu ſtellen, was 
in den geſellſchaftlichen Verhältniſſen immer bis zu einem gewiſſen 
Grade Berechtigung hat, zeitigte bei manchen Völkern die ſonder⸗ 
barſten Früchte. Vor noch nicht zu langer Zeit redete der Pole 
ſeinen Gutsherrn mit den Worten: „Erlauchter, vielbermögender 
Herr“ an. Noch Ende des ſechzehnten Jahrhunderts hörte man 
am franzöſiſchen Hofe die Anrede: „Ich küſſe die Fuße Eurer 
Herrlichkeit“, wie auch jetzt noch der Sultan ſich immer anreden 
läßt: „Mittelpunkt des Weltalls, deines Sklaven Haupt liegt zu 
deinen Füßen.“ Der Siameſe redet ſeinen Herrſcher mit folgenden 
Worten an: „Ich, ein Stäubchen von deinen geheiligten Füßen.“ 
Den Kaiſer von China nennt der Bittſtellende: „Sohn des Him⸗ 


koſenden und herzlichen Diminutiven (Verkleinerungsformen) wie 
„Mütterchen, Väterchen, Freundchen, mein Täubchen, mein Seel 
chen ꝛc.“ anreden. Iſt es aber alles Schein, Künſtelei und Heu⸗ 
chelei, wie bei den Chineſen, die ſchon das ſich ſelbſt und den eigenen 
Werth geltend machende Wörtlein „Ich“ verloren haben, es nicht 
mehr auszuſprechen wagen, dann wird uns dieſe übertriebene Höf⸗ 
lichkeit geradezu widerlich. „Ich erkenne den Dienſt an, welchen 
Sie mir als Arzt geleiſtet haben,“ für einen Chineſen ſehr grob 
geſprochen. Er drückt ſich daher etwa ſo aus: „Der Dienſt, welchen 
der Arzt ſeinem geringen Diener geleiſtet, hat dieſen tief gerührt.“ 
Zur wiederwärtigſten Schmeichelei und Speichelleckerei läßt fich aber 
der Chineſe dann herab, wenn er nicht nur ſich, ſondern auch ſeine 
ganze Familie faſt beſchimpfend herabſetzt, wie z. B. bei den Hoch⸗ 
zeitsfeierlichkeiten, wenn der Vater des Bräutigams nach dem Namen 
der Braut fragt, und der Vater dieſer antwortet: „Du thuſt meiner 
Tochter die Ehre an, daß ſie die Gemahlin deines Sohnes werden 
ſoll; aus dieſer Wahl iſt zu erkennen, daß du meine arme, kalte 
Familie höher achteſt, als ſie verdient. Meine Tochter iſt ein 
plumpes Geſchöpf ohne Geiſt, und ihrem Vater hat es an Geſchick 
gefehlt, ſie gut zu erziehen. Indeſſen wird es demſelben zum 
Ruhme gereichen, wenn er dir in dieſer Angelegenheit Gehorſam 
bezeugt. Du wirſt auf einem beſonderen Papier den Namen mei⸗ 
ner Tochter nebſt dem Tag ihrer Geburt finden, ſodann auch den 
Namen ihrer Mutter“. 


Auch thut der Chineſe daſſelbe, wenn er auf eine Einladungs 
karte an einen Bekannten, die mehr oder minder groß und jo 


oder ſo viele Male gefaltet ſein muß, je nach der Würde und 
dem Reſpekt, den man bezeugen will, die Worte ſetzt: „Zu welcher 
Höhe des Glanzes wird Eure Gegenwart uns emporſteigen laſſen;“ 
Das Ceremoniell (Inbegriff der 


zu beobachtenden feierlichen 
Gebräuche) greift bei keinem Volke ſo tief ins Leben ein, wie 
bei den Chineſen, den bezopften Söhnen des Reichs der Mitte; 
darum wird es aber auch ſchon im Elementarunterricht der Ju⸗ 
gend als ein Hauptfach beigebracht. 

Die Japaneſen haben zwar das „Ich“ noch, aber merkwür⸗ 
digerweiſe hat jeder Stand ſein eigenes, kein anderer darf es ge⸗ 


auch gegen ſeinesgleichen ſich ſolch übertriebener, erheuchelter Höf treibung und Unwahrheit. 
lichkeiten bedient. Kommt's von Herzen, dann geht's zu Herzen, g | . 0 
man wie wenn z. B. Ruſſen und andere ſlaviſche Völker einen mit ihren keit. Bei Beſuchen entſteht zwiſchen den Damen dann folgendes 


Auch die Mexikaner huldigen ſolcher übertriebenen Höflich⸗ 


Geſpräch: „Wie befinden Sie ſich?“ — „Ihnen zu dienen, und 
Sie ?— „Ich danke Ihnen, wie immer zu Ihren Dienſten be⸗ 
reit, und wie befindet ſich der Senor (Hausherr) ?“ — „Zu Ihren 
Dienſten.“ Ehe man ſich ſetzt, heißt es: „Bitte nehmen Sie 
Platz!“ — „Sie zuerſt, Senora!“ — „Nein Senora, Sie zuerſt.“ 
„Nun wohl, um Ihnen verbindlich zu ſein, ohne weitere Umſtände; 
ich haſſe Complimente und die Etiquette.“ Iſt der Beſuch beendet, 
ſo begleitet die Hausfrau ihren Gaſt bis auf den Flur, und es 
beginnt ein neuer Wechſel leerer Redensarten: „Sie wiſſen Seno- 
ra daß mein Haus zu Ihrer Verfügung ſteht.“ — „Tauſend 
Dank, Senora, das meinige ſteht zu der Ihrigen, und wenn ich 
auch nicht im Stande bin, Ihnen zu nützen, ſo ſehen Sie mich doch 
als Ihre Dienerin an, und befehlen Sie in Allem über mich.“ 
In ähnlicher Weiſe geht es dann noch eine ganze Weile fort. 

Edler, wenn auch noch immer übertrieben, ſpricht der Spa⸗ 
nier ſeinem Gaſte gegenüber von ſeinem eigenen Hauſe immer mit 
der Wendung „Euer Haus“, ähnlich wie ein Häuptling der Sand⸗ 
wichsinſeln ſich ausdrückte, aber nur vorfichtiger: „Dieſes Haus ge⸗ 
hört Euch — und mir.“ 

Noch viele andere Beiſpiele übertriebener Höflichkeit können an⸗ 
geführt werden, doch genug an dieſen. Trotzdem müſſen wir uns 
hüten, der Höflichkeit überhaupt Valet zu jagen und ins Gegentheil 
zu verfallen. Wenn übertriebene Höflichkeit den Verkehr der Men⸗ 
ſchen unter ſich erſchwert, ſo kann doch die Formloſigkeit denſelben 
für die feinſten und beſten Menſchen rohen Naturen gegenüber faſt 
unmöglich machen. 

Karl Funk. 


FCC KERNE EN ERSTER SER 
Buzkin, reine Wolle, nadelferfig ca. 140 em. 


breit à Mk. 1,95 Pf. per Meter 
5 verſenden duert jedes beliebige Quantum 

Buxkin-Fabrit⸗Devot Oettinger Co, Frankfurt a. M. 

Muſter⸗Auswahl umgehend franto. 


Bekantnmacbung. 


Die Bauarbeiten einschließlich Ma⸗ 
terialienlieferung für die Anlage eines 
Hilfsjörſteretabliſſements (Wohn- und! 


Wirthſchaftsgebäude) in der Bromber⸗ 
ger Vorſtadt ſollen im Wege öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. 
Zu dieſem Zweck haben wir einen 
Verdingungstermin auf 


Dienſtag, den 17. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. Angebote ſind in ver— 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift bis dahin im Stadtbau⸗ 
amt einzureichen. Ebendaſelbſt können 
auch die Zeichnungen, Koſtenanſchläge 
und Bedingungen vorher eingeſehen 

werden. 
Thorn, den 10. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erd. und Maurer⸗ ſowie die 
Zimmerarbeiten und die Lieferung der 
eiſernen Träger für den Erweiterungs⸗ 
bau der Schule in der Bromberger⸗ 
Vorſtadt ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. 
Zu dieſem Zweck haben wir einen Ver⸗ 
dingungstermin auf 

Donnerſtag, 19. d. Mte. 

Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. Daſelbſt 
ſind Angebote auf dieſe Leiſtungen für 
jede geſondert in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift 
bis zu dem genannten Zeitpunkt ein⸗ 
zureichen. 

Die Zeichnungen, Koſten⸗ Anſchläge 
und Bedingungen können vorher ebenda 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 12. Juni 1890. 


De Magiftrat. 


der Export-Cie, 
für Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., Salierring 55, 
beigleicher Gütebedeutend billiger 


” als französischer. 
Man verlange stets Flaschen-Etiquettes mit unserer 


Firma. 
Directer Verkehr nur mit Wiederrorkänfern. 


Mariazeller „ 


Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 


Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit⸗ 


Schutzmarke. 


( 
Magenkrampf, Hartleibigkeit, 


od. Verſtopfung, Meberlaben des 


(5 
Magens mit Speifen u. Getränken, Würmer-, Milz⸗, 
Leber und eh ibatteiben. x Preis A 14 4. 
ee Gebrauchzanweſſung 80 Pf., Doppelflaſche 


Centr.⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 
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Kremsier (Mähren). 
Die feit Jahren mit Beftem 
he del Stupiee 


Mariazeller Eile e 
ung u. Ha ibig⸗ 

Abführpillen. keit an wendeten Pint 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte Bee auf 
obige Schüͤtzmarke und auf die Unterſchriſt des ig 
© 7 0 0 Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pig 
ie 

eller Abführpillen find keine 
orſchri 
angegeben. 


eheimmittel, bie 


ariazeller e und ne n | 


Abfäbthiden Hab ect zu haben 

Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den 

meiſten Apotheken in Weftpreußen und 
Poſen. 


Ände’s 
1 Mer 


iſt das beſte Inſectenpulver der Welt, 
es tödtet mit wunderbarer Kraft 
Motten, Wan en, Schwaben, 
88 liegen, | 
Flöhe, Ameiſen, Raupen ete, 


(Empfohlen Im Daheimkalender 
ür 189 anat Mai.) 
Man fordere aber Itets das echte 
überſeeiſch. Pulver von Andel 
und werfe ſein Geld nicht für ganz 
wirkungsloſe Inſectenpulver auf die 
Straße. Andels Pulver iſt in 
Blechbüchſen von 40 Pf. an zu haben 
bei F. Menzel. 


Ein junges Mädchen 
aus achtbarer Familie wird ſofort als 
Verkäuferin 
für mein Nähmaſchinen⸗Geſchäft ge⸗ 
ſucht. Meldungen perſönlich Mittwoch, 

den 18. Juni, Vorm. 11—1 Uhr. 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 253 
G. Meidlinger, 
Hoflieferant. 


ariazeller Magentropfen und die Maria⸗ | 
ſt iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genan 


Mit den nene 


in 9 Tagen 


Näheres bei 


F. Mattfeldt, 


2 Berlin NW., 


e G. C. Kessler 
& Cie. 
‚Esslingen, 


Hotliefer. Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg. 


A Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
Russland. E 
Liefer. Sr.Durchl.des 
Fürstenv.Hohenlohe, 
‚kaiserl. Statthalters 
inElsass-Lothringen. 


n Schnelldampfern des 
Norddeulſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


! Bremen nach Amerika 
PE 


Inralidenstrasse 93. 


abin er zu ' 
n. Gerechteſtraße 91, II. OOO000000000000000 des Herrn Garniſonpfarre 15 Rühle. 
Verantwortlich für den redaetionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Der Anker - 
| Pain Erpeller H. Schneider, 
Det 3 igt, 9 ii Atelier 


matismus, Gliederreißen, Hüft⸗ 


Breltestr. 53 (Rathsapetheke.) 
weh, Nervenſchmerzen, Seiten⸗ ür 


ſtechen und bei Erkältungen. Der 8 

beſte Beweis hierfür iſt die Thatſache, Zahnersatz, 
daß Alle, welche mit anderen Mitteln Zahnfüllungen 
Verſuche machten, wieder auf den alt- u. ſ. w. 
bewährten Pain⸗Expeller zurückgreifen. nd 


Er ift ſicher in der Wirkung und billig 
im Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die 


1875 Königsberg 1875 

Flaſche!). Man hüte ſich vor 77 ² ine 

wertloſen n 
nur echt mit „Anker“! Vor⸗ 
rätig in den meiſten Apo⸗ 

theken. — Haupt⸗Depot: 
Marien-Apotheke in 
j Nürnberg. 


C 

Rohrgewebe, 

Dachpaype, 

heer, 

. ene e 

2 eee ee Inowrazlawer Pferde Lotterie · 


— Zieh. 20. Juni. Looſe à 1 Mk. 10 Pf. 
empf. d. Lott.⸗Comp. v. Frust Wittenberg. 


Kirchliche Nachrichten 
Am 2. Sonntag In. Trinit.), 15. Juni 1899. 
Altſtädt. ev. Kirche. 5 
Vorm, 9˙½ Ubr Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte Derſelbe. 


lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
beziehen will, verlange Preiel * 
von Hans Maler in Ulm a. U. 
+ Grosser Import Ital. 


W 


Produk! 


6 5 i de | 
wird gewaſchen, ſchon gewaſchene ge⸗ Abends 6 Übr Herr Pfarrer Stachowitz. 


Vor- und Nachm. Collecte für die Stif- 
tung zum Gedächtniß der Kreuzkirche 
1724-176. 
Neuſtädt, evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Satrifleien. 
Vorm. 9], Uhr Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Calmus. 


euftädt. evang. Kirche. 
Uhr. Militärgottesdtenſt. 
Herr Divifionspfarrer Keller. 


Evangel. lutberiſche Kirche. 
3 Ubr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garnifonpfarrer Rühle. 


Evangel. luth. Kirche Moder. 
Vorm. 9½ Uhr Herr Paßtor Gädtke 


Montag, den 16. Juni er 
Nachm. 6 Uhr: nung mit den eon⸗ 
firmirten jungen Männern in der Wohnung 


plättet bei 2 
L. Milbrandt, 
Brüdenftr. 13. Hof. 
Cordpantoffel Da Pear. 8 
steppt. Filzsohl, M. 3,90, m. imit. 
Lederaufl, N. 4,75, m. Rindspaltleder M. 5, m. holagenag, 
Tuebsoblen M. 6,50, Tuchsehuhe u. Cordechube m. 
tensg. Tuchsohlen M. 10 b. M. 11. Alles m. Pochdraht 


durobgenäht, sehr haltbar, liefern 
Moll & Stewer, vorm. G. Engelhardt, Zeita. 
— ‚—ü ſũn kñ1é!%eä³„'k(.nä'ꝶ 


Berliner 


Wasch- & Plätt- Anstalt. 


des tellangen per Postkarte. "ug 5 
J. Globig, Kl. Becker er 


N 
Vorm. 11½ 


Deu use ueßunuyoIezeny Gl. 


0000000000000 
Wasch. u. Plättanstalt 


F. Jonatowska, 
Bridenftr. 15. 


